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Firmenneugründung und dann
gleich Konkurs? Laut einer
gestern in Zürich publizierten
internationalen Studie sieht es
in der Schweiz nicht so aus.

• VON BARBARA CHRISTEN, ZÜRICH

«Die Schweiz liegt im internatio-
nalen Vergleich bei den Firmengrün-
dungen im Mittelfeld», sagte Thierry
Volery, Autor der Studie und Direktor
des KMU-lnstituts an der Universität
St. Gallen (HSG), gestern vor den Me-
dien. Die Studie entstand in repräsen-
tativen Umfragen in 35 Ländern. Als
Firmenneugründungen gezählt wur-
den alle Unternehmen, die noch keine
dreieinhalb Jahre tätig sind. 2005 wa-
ren damit 290 000 Personen in der
Schweiz an einer Unternehmensgrün-
dung beteiligt. Oder anders ausge-
drückt: sechs Prozent der erwachse-
nen Personen in der Schweiz. Das sind
jedoch weniger als noch 2002 und
2003: Der leichte Rückgang liege an
der anhaltend schwachen Konjunktur,
sagte Volery.

Bei den Neugründungen liegt die
Schweiz zwar nur im Mittelfeld, dafür

seien diese Unternehmen «über-
lebensfähiger». Die Studie vergleicht
dazu etablierte Firmen mit den Neu-
gründungen -, und da nimmt die
Schweiz Platz 4 ein hinter Japan, Finn-
land und Griechenland. «Probieren
und huf die Nase fallen», sagte Volery
und will damit illustrieren, dass in der
Schweiz weniger ausprobiert wird, da-
für hätten die Neugründungen besse-
re Uberlebenschancen.

Eine Almliche Tendenz zeige sich
auch bei der Frage, ob die Angst zu
scheitern potenzielle Jungunter-
nehmer von einer Firmengründung ab-
halte. In der Schweiz bejahen dies
35 Prozent der Befragten, iii den USA
23 Prozent, in Deutschland und Frank-
reich je 50 Prozent. Das Motiv zur
Firmengründungin der Schweiz ist ein-
deutig: Eine Geschäftsidee soll verwirk-
licht werden. In Entwicklungs- und
Transformationslttndern dagegen ist
eine eigene Firma oft die einzige Iloff-
nung.auf Beschäftigung.

«Jammern auf hohem Niveau»
36 Experten in jedem Land wurden

im Rahmen der Studie zu den Rah-
menbedingungen für Firmengründun-
gen befragt. Dabei schneidet die

Schweiz bei der Förderung von Frau-
en mit Rang 32 (von 35) schlecht ab.
1 ml zdem haben Frauen hierzulande
40 l'rozeiit der neuen Firmen gegriin-
dcl damit liegt die Schweiz auf
Platz 9. \'erbesseru ngpotenziaI sieht
heiko Berginairn, der als Projekticiler
am KMU—lisl ilut arbeitet, insofern,
dass in Schwei,er Schulen dem Unter-
nehmer-Sein zu wenig Beachtung ge-
,rheitkl wird. Insgesamt werden die
llahmen bedingungen mi internatio-
nalen Vergleich aber als gut ein-
geschätzt. «Wir jammern auf hohem
Niveau». betonte Volery.

Unterschiedliche Schweiz
In der Zentraischwei,. werden die

meisten Unternehmen gegründet, ge-
folgt von Zürich und der Ostschweiz.
An vierter Stelle lhlgt der Espace Mit-
telland, dann die Nordwe,stschveiz,
die Region (enfersec und am Schluss
das 'fe,sio. «Eifle hohe Kaufkraft der
1 cvö]kerung ist meist verantwortlich
für viele \Tc'ugründungen». so Volery.
sehr hohes \iarktpotenzial sehen die
Autoren in dcii liegionen Zürich. Ost—
schweii, Espace Mitlel land und Gen—
lersee. «Grosse Agglomerationen ge-
hen eben nwhr Marktchancen.»
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Schweizer Neuunternehmen
sind «überlebensfähiger»
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